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beê uTcarfdjftdjerungëforpë, nannten bte ©riedjen
„©päber."

9t(ë bie jebntaufenb ©riedjen nadj ben SDôrfern
beê babrjtonifd)en ©ebieteê jogen, beridjtet Xeno»

pïjon : „Sftodj gegen SJlbenb glaubte matt feinblidje
SJîeiter ju erblicfen unb biejenigen ©riedjen, bie

fdjon abgetreten roaren, eilten roieber in itjre SJtei«

Ben. SBâbrenb ber SMftung famen jebodj bie

oorauêgefenbeten ©päber mit ber SDÎelbung jurücf,
eê roaren feine Leiter, fonbern roeibenbeê ^ugrjietj."
(SKnabafiê II. 2. 15.)

©ê roar biefeê ein falfdjer SHttartn, rote er fidj
feit ber geit taufenbmal roieberbolt bat. Oft feit=
ber baben ätjntictje Sßerroedjelungen ftattgefunben
unb bie Struppen in Unrube oerfefet.

Äaifer Seo empfietjlt bie Slnroenbung oon Sßa«

trouitten; er fagt: „©enbet Sluëfpaber unb Sîxxnb:

fdjafter (©pefulatoren) auê, bie Stellung, bie ga\)l
unb Orbnung beê geinbeê ju erfatjren. SBenbet

ade möglidje Sßorforge gegen Ueberfätle an."
(XIII. Snftitut.)

SBei ©elegenbeit ber SBefprectjung beê SDcarfdjfi»

djerttngëbienfteê roerben roir auf ben bier fitrj be«

rütjrten ©egenftanb jurücf fommen.
(©djlug folgt.)

tttlas jur ®efa)itrjte bed ÄriegStoefcnS. ^tt ben

Sßorlefungen an ber fönigl. Äriegeafabemie
oon SSlax Säbne, uTîajor im grofeen ©etteral«

ftab. Sieferung 6. Seipjig, Sßerlag oon gr.
SBilB. ©runoro. Sßreie 3'/, SSlaxl

SDiefeê §eft bat für une ein befonbereë Sntereffe,
ba in bemfelben baë fôriegëtoefen ber fdjroeijerifdjen
©ibgenoffen nad) guten Ouetten jur SDarfteüung
fommt. 2lufeerbetn finben roir: Starei 44 SBefefti«

gungen oom VII.—XII. ^abrljunbert ; Stafel 45

SBefeftigungen auê bem XII. unb XIII 3abrßun»

bert; Stafel 46 ©injelnbeiten berfelben; Stafel 48

Sturfoölfer, uTeongolen; Stafel 49 Oëmanen; Stafel
50 SDeutfaje SBeroaffnung im XIV. ^aljrtjunbert ;

Stafel 51 unb 52 granjöfifa)e SBeroaffnung in ber

gleidjen Seit; Stafel 53 ©otbjfdje Sßlattenrüftung
im XV. ^atjrBunbert (©nglanb unb granfreidj);
Stafel 54 Zeitalter ber SBurgunberfriege ; Stafel 55

©panifdjeë uTcittelalter.
SDaê „Siterarifdje Sentralblatt" (oom 15. gebruar

1879) fällt über baê oorliegenbe SBerï folgenbeê

Urujeil:
„©ine ©efdjidjte beê Ariegêroefenô ju liefern,

roeldje bem beutigen SBtffen entfpridjt, auf ben

gorfa)ungêergebniffen ber legten 3aBrjeBnte berußt

unb bie gülle ber in uTconograpbien jerftreuten

©tnjelbeiten jufammenfafet, ift bte SHufgabe, roeldje

ber Sßerfaffer junädjft für ben tedjnifctjen Stfjeit beê

ftriegêroefenê unb für ben ^eitraum biê jum SÄb«

fa)lufe beê XVI. Sabrbunbertê ftdj gefefet bat. Sftuf

100 Stafeln follen 1500 giguren unb Sßläne gegeben

roerben, roeldje fidj auf bie ©ebiete ber SBeroaffnung,

Staf'ttf, SBefeftigung, SBelagerung unb Marine be»

jteljen. ©in begleitenber Stert roirb baju etngebenbe

©rflärungen geben. SDie oorliegenbe erfte Sieferung

ift auë »Blättern oerfdjiebener ©ruppen gemifdjt,

um bteïïJtanntgfaltigfett beê 3nt)altê jur Sürtfdjauung

ju bringen.... SDiefe SBlätter ftnb burdjroeg fauber,
beutlia) unb fcböit auegefüßrt, unb eê oerfprictjt
biernaa) biefer 2lttaë ein aufjergeroöbnlid) oottftän»
bigeë unb iiufccnbrtngenbee SBerf ju roerben. SDabei

ift ber Sßreie für baë ©ebotene ale febr
niebrig ju bejeidjnen. SDer ber erften Sieferung
beigegebene Stert bebanbett SBaffen unb SBefeftigung
ber Uroôlfer unb SJcatttroölfer (23egriff naa) Sttjeo«

bor SBaife) unb jeiajnet fia) burdj ^larbeit unb
Sßräjifion auë, roie man bieê bei einem »Berfaffer,
ber fia) bereite auf anbern ©ebieten ber uTctlitär»
Siteratur beroätjrt bat, nidjt anbere erwarten fann."

SBir madjen barauf auftnerffam, bafe bie Sßerlage»

banblung elegante SOcappen (Setnroanbbecfen mit
Seberrücfen) jur Sìlufberoabmng ber Stafeln biefeê
SUtlaffeë bat anfertigen laffen, roeldje burd) febe

SBudjbanblung jum Sßreie oon 3 SDiarf bejogen
roerben fönnen.

Sie StufgaBe unferer Snfanterie in SataiEott unb
©rigabe. SUtit 16 SJlbbitbttngen. SBerlin, 1880.
©. S. Sïïiïttler unb ©obn. Sßreie gr. 3. 20.

SDie oorliegenbe SBrofdjüre mufe baê Sfttereffe
febee benfenben Offijiere, bem bie SJluëbilbung ber

§auptroaffe, ber Infanterie, am §erjen liegt, in
bobemuTcafee erregen. SDer anonome Sßerfaffer gibt
ben ©ntrourf einer ganj abgerunbeten Sluêbilbungê«
metbobe, bie ber befotjtenen SJtnroenbttng ber ßom«
pagnie»Kolonne, ftatt ber fruberen 2lngriffë--^olonne,
in jeber SBejiebung oollfommen entfpridjt. uTcit

gröfeer SBefriebigung baben roir gefetjen, bafe ber

§err SSerfaffer bte Compagnie»Colonne, 2 ^itge
nebeneinanber in ber gront, 2 ^üge batjinter,
SJtidjtung unb güblung nadj ber SKitte (alfo bie

Kompagnie ju 4 Bügen) oorfdjlägt, benn bamit
roirb bem SBebürfnife naa) einer burajauë lenffamen
Colonne oline Stiefe, naa) einem ganj fctjrtellen unb
leidjten Uebergange oon ber Kolonne jur Sinie unb
umgefebrt, uub naa) einer Sinienformatton, roeldje
burdj itjre Organifation naa) ber SDcitte Orbnung
unb Senfjamfeü regelt, ©enüge letftet.

SDie ©djrift fönnen roir nidjt genug unfern Of»
fijieren empfeBlen, ba fie jum SRadjbenfen über
Sßielee anregen bürfte unb oor SHüetn jeigt, roie

ber ©ebraua) ber Äompagnte»Ä'olonnen nadj ria>
tigen Sßrinjipien, nad) grünblidjer Unterroei«
fung einen grofeen Stbeil taftifdjer Sßerroirrungen
unb Unorbnungen befeitigen roirb. J. v. S.

©eomctrifttjer CsntferttungSmeffer, oerbunben mit
einer Sßorrtdjtung jum gleidjjeittgen SBeftimmen

entfernter ^>5t)en unb Stiefett k., erfunben oon

3. SB. fürten in ©ôln a./SRtjein. Äommiffione«
oerlag oon 3- 2B. «Boifferée, ©öln.

SDer ©rfinber bemübt fia) namentlidj, nad)juroei=
fen 1) bafe ber prjttjagoräifaje Sebrfafc ridjtig ift,
unb 2) bafe man mittelft beffelben bie §öbe in
einem fdjtefrotnfligen SDreiecfe ebenfaüe berechnen

fann. SBei bem normalen ©tanbe felbft unferer
Sßrtmarfdjulen roirb faum ^emanb bie SJiidjtigfeit
biefer SBetjauptungen anjroeifetn, nodj roirb irgenb

131 -
des Marschsicherungskorps, nannten die Griechen

„Späher."
Als die zehntausend Griechen nach den Dörfern

des babylonischen Gebietes zogen, berichtet Xeno-

phon: «Noch gegen Abend glaubte man feindliche
Reiter zu erblicken und diejenigen Griechen, die

schon obgetreten waren, eilten wieder in ihre Reihen.

Während der Rüstung kamen jedoch die

vorausgesendeten Späher mit der Meldung zurück,
es wären keine Reiter, sondern weidendes Zugvieh."
(Anabasis II. 2. 15.)

Es war dieses ein falscher Allarm, wie er sich

seit der Zeit tausendmal wiederholt hat Oft seither

haben ähnliche Verwechslungen stattgefunden
und die Truppen in Unruhe versetzt.

Kaiser Leo empfiehlt die Anwendung von
Patrouillen; er sagt: „Sendet Ausspäher und
Kundschafter (Spekulatoren) aus, die Stellung, die Zahl
und Ordnung des Feindes zu erfahren. Wendet
alle mögliche Vorsorge gegen Ueberfälle an."
(XIII, Institut

Bei Gelegenheit der Besprechung des

Marschsicherungsdienstes werden wir auf den hier kurz
berührten Gegenstand zurückkommen.

(Schluß folgt.)

Atlas zur Geschichte des Kriegswesens. Zu den

Vorlesungen an der königl. Kriegsakademie
von Max Jahns, Major im großen Generalstab.

Lieferung 6. Leipzig, Verlag von Fr.
Wilh. Grunom. Preis 3'/, Mark

Dieses Heft hat für uns ein besonderes Interesse,
da in demselben das Kriegswesen der schweizerischen

Eidgenossen nach guten Quellen zur Darstellung
kommt. Außerdem finden mir: Tafel 44

Befestigungen vom VII.—XII. Jahrhundert; Tafel 45

Befestigungen aus dem XII. und XIII Jahrhundert;

Tafel 46 Einzelnheiten derselben; Tafel 48

Turkoölker, Mongolen; Tafel 49 Osmanen; Tafel
5t1 Deutsche Bewaffnung im XIV. Jahrhundert;
Tafel 51 und 52 Französische Bewaffnung in der

gleichen Zeit; Tafel 53 Gothische Plattenrüstung
im XV. Jahrhundert (England und Frankreich);
Tafel 54 Zeitalter der Burgunderkriege; Tafel 55

Spanisches Mittelalter.
Das „Literarische Centralblatt' (vom 15. Februar

1879) fällt über das vorliegende Werk folgendes

Urtheil:
„Eine Geschichte des Kriegswesens zu liefern,

welche dem heutigen Wissen entspricht, auf den

Forschungsergebnissen der letzten Jahrzehnte beruht
und die Fülle der in Monographien zerstreuten

Einzelheiten zusammenfaßt, ist die Aufgabe, welche

der Verfasser zunächst sür den technischen Theil des

Kriegswesens und für den Zeitraum bis zum
Abschluß des XVI. Jahrhunderts sich gesetzt hat. Auf
100 Tafeln sollen 1500 Figuren und Pläne gegeben

werden, welche sich auf die Gebiete der Bewaffnung,
Taktik, Befestigung, Belagerung und Marine
beziehen. Ein begleitender Text wird dazu eingehende

Erklärungen geben. Die vorliegende erste Lieferung
ist aus Blättern verschiedener Gruppen gemischt,

um die Mannigfaltigkeit des Inhalts zur Anschauung
zu bringen.... Diese Blätter sind durchweg sauber,
deutlich und schön ausgeführt, und es verspricht
hiernach dieser Atlas ein außergewöhnlich vollständiges

und nutzenbringendes Werk zu werden. Dabei
ist der Preis für das Gebotene als sehr
niedrig zu bezeichnen. Der der ersten Lieferung
beigegebene Text behandelt Waffen und Befestigung
der Urvölker und Naturvölker (Begriff nach Theodor

Waitz) und zeichnet sich durch Klarheit und
Präzision aus, wie man dies bei einem Verfasser,
der sich bereits auf andern Gebieten der Militär-
Literatur bemährt hat, nicht anders erwarten kann."

Wir machen darauf aufmerksam, daß die
Verlagshandlung elegante Mappen (Leinwanddecken mit
Lederrücken) zur Aufbewahrung der Tafeln dieses

Atlasses hat anfertigen lassen, welche durch jede

Buchhandlung zum Preis von 3 Mark bezogen
werden können.

Die Aufgabe unserer Infanterie in Bataillon und
Brigade. Mit 16 Abbildungen. Berlin, 1880.
E. S. Mittler und Sohn. Preis Fr. 3. 2V.

Die vorliegende Broschüre muß das Interesse
jedes denkenden Offiziers, dem die Ausbildung der

Hauptwaffe, der Infanterie, am Herzen liegt, in
hohem Maße erregen. Der anonyme Verfasser gibt
den Entwurf einer ganz abgerundeten Ausbildungsmethode,

die der befohlenen Anwendung der
Kompagnie-Kolonne, statt der früheren Angriffs Kolonne,
in jeder Beziehung vollkommen entspricht. Mit
großer Befriedigung haben wir gesehen, daß der
Herr Verfasser die Kompagnie-Kolonne, 2 Züge
nebeneinander in der Front, 2 Züge dahinter,
Richtung und Fühlung nach der Mitte (also die

Kompagnie zu 4 Zügen) vorschlägt, denn damit
wird dem Bedürfniß nach einer durchaus lenksamen
Kolonne ohne Tiefe, nach einem ganz schnellen und
leichten Uebergange von der Kolonne zur Linie und
umgekehrt, und nach einer Linienformation, welche
durch ihre Organisation nach der Mitte Ordnung
und Lenksamkeit regelt, Genüge leistet.

Die Schrift können wir nicht genug unsern
Offizieren empfehlen, da sie zum Nachdenken über
Vieles anregen dürfte und vor Allem zeigt, wie
der Gebrauch der Kompagnie-Kolonnen nach
richtigen Prinzipien, nach gründlicher Unterweisung

einen großen Theil taktischer Verwirrungen
und Unordnungen beseitigen wird. v. I.

Geometrischer Entfernungsmesser, verbunden mit
einer Vorrichtung zum gleichzeitigen Bestimmen

entfernter Höhen und Tiefen :c., erfunden von

I. B. Kürten in Cöln a./Nhein. Kommissions»

Verlag von I. W. Boisseröe, Cöln.
Der Erfinder bemüht sich namentlich, nachzuweisen

1) daß der pythagoräische Lehrsatz richtig ist,
und 2) daß man mittelst desselben die Höhe in
einem schiefwinkligen Dreiecke ebenfalls berechnen

kann. Bei dem normalen Stande selbst unserer
Primarschulen wird kaum Jemand die Richtigkeit
dieser Behauptungen anzweifeln, noch wird irgend
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3emanb, ber Stlgebra fennt, in „Streifet jleben, bafe

audi einfadje ©leidjitngen burd) Umftettung ju oer=

fdjtebenen mebr ober roeniger intereffanten gormeln
umfdjrieben roerben fönnen.

©djtotertger bürfte eë balten, Sente, bie geme
mit möglicbft genauen .Saljlen arbeiten, ju über»

jeugen, bafe bura) ben ooluminöfen Apparat aua)

nur annäbernb bie roüttfdjbare ©enauigfeit erBalten

roerbe.

©anj unroaßrfdjeinlidj ift eë jebod), bafe irgenb

3emanb, aufeer bem ©rfinber, biefeê ungebeuerlidje

©rjftem oon SJiobren unb Sinealen acceptiren roerbe,

ba eê fo oiele einfadjere unb beffere Apparate unb

aud) 9tedjnungêmeu)oben für ben gleidjen ^ioecf
gibt.

SDie Ausarbeitung, S8efa)reibung unb ^eidjnung
oerfebten nidjt, ben ©inbrucf ju madjen, bafe ber

©rfinber fein Sßrobuft mit ber ganjen Siebtjaberei

bebanbett, auf roeldje „©tecfenpferbe" geroöbnlidj

Stnfpruct) madjen. S.

ïatti! oon Hauptmann SB. Sßacor. SBttbapeft, 1877.

©rill'fcße SBucbbanblung. Sßreie gr. 8.

A SDer §err SSerfaffer tft Sebrer ber «Mtitär»
SlBiffenfdjaften am Suboroicettm in Sßeftfi. ©r gibt
une in oorliegenbem SBudj feine Sßorträge über

Staftif, roie er biefelben feinen Sdjülern gctjatten.
©ein âroecf ift, junge Seute, bie feine ober bodj

febr geringe milüärifdje Sßorfenntniffe befi&en, in
bem ©ebiet ber Staftif ju orientiren. SDiefen gxveä

bat er, roie roir glauben, erreidjt. — SBeitereê

©tubtum, ju roela)em bie SHnregung tjier geboten

ift, mufe fpäter baä geljlenbe ergänjen.
Sßerbienftlid) erfdjeint, bafe §err Sß. fia) nidjt

bamit begnügt bat, roie oft gefdjieBt, bloê einen

befannten fietjrbetjelf ju benutzen, fonbern ben ©e»

genftanb felbftänbig bearbeiten roottte.

«Jcadj ©ntfteben unb ^roecf beê SBttdjeê barf man

an baêfelbe feinen ju genauen uTcafeftab fefcen —
bie §auptfaa)e ift, bafe ber Sßortragenbe feine SJluf«

gäbe im ©anjen glücflidj gelôêt bat.
SDer Stßeil, roeldjer bte angeroanbte Staftif beban»

belt, tjat une mebr angefprodjen, aie berjenige,

roeldjer ben formellen Stbeil befpridjt. SDie einge»

flodjtenen SBetfpiele finb gut geroab.lt unb roerben

burdj eine Stnjaßt Sßläne anfajautidj gemadjt.

©efctjirrjte ber ißarifer Kommune oom 3at)r 1871.

Sßon g. o. ÏÏJîeerbetmb. SSlit einem farbigen
Sßlan oon Sßarie. SBerlin, 1880. ©. @. «Mttìer
unb ©obn. Sßreie gr. 5. 35.

3n bem Slugenbltcfe, roo ber ©ojtaltêmuê überall

brobenb fein §>aupt erbebt, roo eë Sfloti) tïjut, ber

brobenben ©efatjr energifdj entgegenjutreten, ift eê

nidjt aüein intereffant, fonbern aua) letjrreid), bie

©efdjidjte einer §anboott SBerbredjer unb ganatifer
ju lefen, benen eê gelaug, fidj auf furje geit ber

SJcegierungêgeroalt ju bemâdjtigen uub baê fdjöne,
glänjenbe Sßarie mit fetner intelligenten Söeoölfe«

rung, feinen fteifeigen unb fparfamen SBürgern unb

pfttdjttreuen SBeamten in eine £»ölle oott §>afe unb

«Reib, oott Sölutburft unb £abfua)t, oott roûfter

©innlidjfeit ju oerroanbetn. Sßerfolgt man in bem

SBudje bie ©ntroicfelung ber Sßegebenbeiten, erfennt
matt bie tiefer liegenben ttrfadjen, bie Sßeranlaffimg,
bie SJlnfänge ber SBeroegung, uub fiebt man, voie

auë ibnen bie ©ntroicfelung jum Sterroriêmiiê beê

Sßerbreajene naturgemäfj tjerDorgeïjt, fo roirb eê

flar, bafe eine tjevrfdtjenbe SDemofratie nur möglieb

tft, roenn baê SBolf — roie in ber ©djroeij — bura)

Selfgovernment unb burdj eine lebenbige Stbeil»

naljme an ber Sßerroaltung bie ©leiebbeit unb SJlll»

geroalt beë Staateê ertragen fann. SDie ©efdjidjte
ber ©ommune fütjrt une entfeffelte Seibenfdjaften,
falte ©raufamfeit, fredbe ©emeinbeit, rolje Struttf»
fua)t, SJtarrbeit, SDummbeit, geigtjeü unb grenjen»
lofe 3«bolenj, aber aua) ben ©ieg ber Orbnung
unb bie SBieberljerftellung ber §>errfa)aft beê ©e»

fe^eê oor, unb SJttemanb roirb bie intereffante £et=-

ture auê ber §anb legen, beoor er nidjt bie lernte

©ette gelefen tjat. ©ie fei roarm empfoblen. J.v.S.

$er Untergang ©r- 9M- ©àjiffcë „©rofjcr Äurfürft"
auf ©runb ber aeridjtlidjen Unterfudjungëaften
bargeftettt. uTiit 1 Stafel in Steinbutt! «Berlin,
1880. ©. ©. «Wittier unb ©obn. Sßreie gr. 1.10.

SDiefer Sîlbbrucf auê bem 27. SBeibeft jum «ocarine»

«Berorbnungêblatt gibt ben genauen Sßerlauf ber

graufigen Äatafiropbe, bie 269 Sßerfonen baë Se»

ben foftete, unb bie motioirten ©prüdse beê Äriege»
geridjtê. SSlan roirb bie SBrofdjüre mit tjobem

Sntereffe lefen. J. v. S.

(Sibgenoff eufdjaft.

flrfttttferttttgen $ur tteuen ^äecwßetfttttfj bed

^extvattun^-^e^tententes.
©le neue SSeatbeltung bc« S3erroaltung«reglemeiite« erfolgt auf

©runtlage te« ©ntroutfe« »on 1875, let od) mit SluJfdjtug te«

Slbfdjnitte« übet tie Organifation ber SWtlltäroerroaltung unb be«

SHbfdjnitte« übet tie SRefrutfrung unt ben »erfoneHen tBeganb

bet iEtuooen, übet meld)' letztem oor nidjt langet Seit »om SBun«

te«tathe befontere Sßetorbnungen, roeldje tiefe SDtaterie tegulltt
haben, etlaffen roorben gnb. ©le «Bearbeitung gefdjtebt fernet

abfcbnlttœelfe ohne focjietle SRüd|tdjt ouf ben 3ufammenf)ang unb

bfe [Reihenfolge, roeldje bfe einjelnen Xl)tllt int 9tcglemenle ein»

nehmen follen. 3eter Slbfdjnitt Ig baber für gd) paragraphia

unb erfebefn* geroiffermagen al« efn ftlbggäntlg begehrte« ©an«

je«. SBenn man nun oud) nidjt jeben £befl für gd) in Äroft
fefen wirb, fo bietet e« bagegen feine ©cbvoferigftften, cine be»

gfmmte fRefbe »on Slbfchnltten, bfe jugleid) ten grögern Sbeil

be« SHeglemente« umfaffen, ju prüfen unb jur SSolIjlcbung betelt

ju madjen.
Sffilt roetben bie Sltbeit fuccefgoe fn bref »erfdjtebenen ©eilen

»otlegen, beten etge tie 3lbfdjnllte :

t) ©et @lnti(tt««@tat unb bo« ötapportroefen übei ba« Sßet«

fonelle ;

2) bte ©lengpferbe ;

3) bie fKarfcbroute;

4) tie «Befoltung;

5) tie SSerofleguiig;

6) tie Unterfunft
enthält unb übet roeldje rotr folfenten erläuternten »Bericht ju
etgatten un« beehren, tet fn möglfdjget Äütje gd) übet bte

bauptfädjtldjgen 'flenberungen, tie gegenübet ten 59egfmntitngen

tt« ©ntœurfc« »on 1875 »orgenommen roorben gnt, auSfpifdjt.

2Bft bemerfen tabel nur (m SJorübergeben, bag mit e« ol«

ein ©tfoibernfg betrachtet hoben, iebtm grögern Slbfchnftte eine
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Jemand, der Algebra kennt, in Zweifel ziehen, daß
auch einfache Gleichungen durch Umstellung zu
verschiedenen mehr oder weniger interessanten Formeln
umschrieben werden können.

Schwieriger dürfte es halten, Leute, die gerne
mit möglichst genauen Zahlen arbeiten, zu

überzeugen, daß durch den voluminösen Apparat auch

nur annähernd die wünschbare Genauigkeit erhalten
werde.

Ganz unwahrscheinlich ist es jedoch, daß irgend

Jemand, außer dem Erfinder, dieses ungeheuerliche

System von Rohren und Linealen occeptiren werde,

da es so viele einfachere und bessere Apparate und

auch Nechnungsmethoden für den gleichen Zweck

gibt.
Die Ausarbeitung, Beschreibung und Zeichnung

verfehlen nicht, den Eindruck zu machen, daß der

Erfinder sein Produkt mit der ganzen Liebhaberei

behandelt, auf welche „Steckenpferde" gewöhnlich

Anspruch machen. S.

Taktik von Hauptmann W. Pacor. Budapest, 1877.

Grill'sche Buchhandlung. Preis Fr. 8.

^ Der Herr Verfasser ist Lehrer der Militär-
Wissenschaften am Ludowiceum in Pesth, Er gibt
uns in vorliegendem Buch seine Vorträge über

Taktik, wie er dieselben seinen Schülern gehalten.

Sein Zweck ist, junge Leute, die keine oder doch

sehr geringe militärische Vorkenntnisse besitzen, in
dem Gebiet der Taktik zu orientiren. Diesen Zweck

hat er, wie wir glauben, erreicht. — Weiteres

Studium, zu welchem die Anregung hier geboten

ist, muß später das Fehlende ergänzen.

Verdienstlich erscheint, daß Herr P. sich nicht

damit begnügt hat, wie oft geschieht, blos einen

bekannten Lehrbehelf zu benützen, sondern den

Gegenstand selbständig bearbeiten wollte.

Nach Entstehen und Zweck des Buches darf man

an dasselbe keinen zu genauen Maßstab setzen —
die Hauptsache ist, daß der Vortragende seine Aufgabe

im Ganzen glücklich gelöst hat.
Der Theil, welcher die angewandte Taktik behandelt,

hat uns mehr angesprochen, als derjenige,

welcher den formellen Theil bespricht. Die
eingeflochtenen Beispiele sind gut gewählt nnd werden

durch eine Anzahl Pläne anschaulich gemacht.

Geschichte der Pariser Commune vom Jahr 1871.

Von F. v. Meerheimb. Mit einem farbigen

Plan von Paris. Berlin, 18»0. E. S. Mittler
und Sohn. Preis Fr. 5. 35.

In dem Augenblicke, wo der Sozialismus überall

drohend sein Haupt erhebt, wo es Noth thut, der

drohenden Gefahr energisch entgegenzutreten, ist es

nicht allein interessant, sondern auch lehrreich, die

Geschichte einer Handvoll Verbrecher und Fanatiker
zu lesen, denen es gelang, sich auf kurze Zeit der

Regierungsgewalt zu bemächtigen und das schöne,

glänzende Paris mit seiner intelligenten Bevölkerung,

seinen fleißigen und sparsamen Bürgern und

Pflichttreuen Beamten in eine Hölle voll Haß und

Neid, voll Blutdurst und Habsucht, voll wüster

Sinnlichkeit zu verwandeln. Verfolgt man in dem

Buche die Entwickelung der Begebenheiten, erkennt

man die tiefer liegenden Ursachen, die Veranlassnng,
die Anfänge der Bewegung, und sieht man, wie
aus ihnen die Entwickelung zum Terrorismus des

Verbrechens naturgemäß hervorgeht, so wird es

klar, daß eine herrschende Demokratie nur möglich
ist, wenn das Volk — wie in der Schweiz — durch

Lolfgoverument und durch eine lebendige
Theilnahme an der Verwaltung die Gleichheit und
Allgewalt des Staates ertragen kann. Die Geschichte

der Commune führt uns entfesselte Leidenschaften,
kalte Grausamkeit, sreche Gemeinheit, rohe Trunksucht,

Narrheit, Dummheit, Feigheit und grenzenlose

Indolenz, aber auch den Sieg der Ordnung
und die Wiederherstellung der Herrschaft des

Gesetzes vor, und Niemand wird die interessante
Lektüre aus der Hand legen, bevor er nicht die letzte

Seite gelesen hat. Sie sei warm empfohlen. ^.v.S.

Der Untergang Sr. M. Schiffes „Großer Kurfürst"
auf Grund der gerichtlichen Untersuchungsakten
dargestellt. Mit 1 Tafel in Steindruck. Berlin,
1880. E. S. Mittler und Sohn. Preis Fr. l. 1V.

Dieser Abdruck aus dem 27. Beiheft zum Marine-
Verordnungsblatt gibt den genauen Verlauf der

grausigen Katastrophe, die 269 Personen das
Leben kostete, und die motivirten Sprüche des

Kriegsgerichts. Man wird die Broschüre mit hohem

Interesse lesen, v. S.

Eidgenossenschaft.

SMuterungen zur neuen Wearöeitung des

Werwaltungs-Wegkementes.
Die neue Bearbeitung dcs Verwaltungsregleme,,teS erfolgt auf

Grundlage des Entwurfes »on 1875, jedoch mii Ausschluß des

Abschnittes über die Organisation der Militärverwaltung und des

Abschnittes über die Relrultrung und den personellen Bestand

der Truppen, über welch' letztern vor nicht langer Zeit »om Bun-

deêrathe besondere Verordnungen, welche diese Materie regulirt
haben, erlassen worden sind. Die Bearbeitung geschieht ferner

abschnittweise ohne spezielle Rücksicht auf den Zusammenhang und

die Nethenfolge, welche die einzelnen Theile im Réglemente

einnehmen sollen. Jeder Abschnitt ist daher sür sich parographirt

und erschein* gewissermaßen als ein selbstständig bestehendes Ganzes.

Wen'n man nun auch nicht jeden Theil für sich tn Kraft
setzen wird, so bietet es dagegen keine Schwierigkeiten, eine ve»

stimmte Reihe »on Abschnitten, die zugleich den größer» Theil

deê Réglementes umfassen, zu prüfen und zur Vollziehung bereit

zu machen.

Wir werden die Arbeit successive in drei verschiedenen Serien

vorlegen, deren erste die Abschnitte:

t) Der EintrttiS-Etat und das Rapportwesen über das

Personelle;

2) die Dienstpferde;

3) die Marschroute;

4) die Besoldung;

5) die Verpflegung;

6) die Unterkunft

enthält und über welche wir folgenden erläuternden Bericht zu

erstatten uns beehren, rer in möglichster Kürze sich über die

hauptsächlichsten Aenderungen, die gegenüber den Bestimmungen

des Entwurfes von 1875 vorgenommen worden sind, ausspricht.

Wir bemerken dabei nur tm Vorübergehen, daß wir es als

etn Erforderntß betrachtet haben, jedem größern Abschnitte eine


	

